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Schweizerische Vereinigung

$VBL.DOKOMENTBetriebsberatung Landwirtschaft
Zentralstelle Kü8nadlt

Sachgebiet: 3 Pflanzenbau ( ergänzt S

DIE DÖNGUNG DER NATURW IESEN

i. NÄHRSTOFFENrZÜGE

Entzüge bei intensiver Nutzung ( IC)o - 130 q TS_Eruag) :

180 - 270 kg N
80 - 120 kg P205

250 - 3X) ki K-20- (bei intensiver Güllewirtschaft noch höhere Werte ),
in\

Die Entzüge Sind also sehr hoch1 sie entsprechen etwa denjenigen einer Hack&IIcht,

2. EINSATZ DER HOFDÜNGER

Die Düngung im Naturfutterbau basiert: in erster Linie auf den Hofdüngern ; die Kunst
besteht darinJ die Hofdünger ol#ima1 zu verteilen und richtig mit Handelsdüngern zu
ergänzen,

Die Resultate der Bodenan41ysqn. geigen irIrmv9r nwieder, dass die hofnahen Grasign_latten
gut mit Phosphorsärue und äuf VorFat mit Kali verso'rgt sind, während die hÖffernen
Heuwiesen reëht häufig unter Phosphorsäure - und insbesondere ,Inter Kalimangel leiden,
Dies lässt sich eindeutig auf eine schlechte Hofdiingerverteilung zurückführen : zuviel
Gülle auf die hofnahen Gü11ewiesen1 relativ wenig Mist auf die– hoffernenHeuwiesen.
Dazu kommt noch, dass die Güllewiesen im allgemeinen intensiver mit Phosphorsäure
gedüngt werden als die Heuwiesen,

a) Die Gülle
Vorteile : Die Nährstoffe der Gülle sind leicht aufnehmbar und rasch wirksam.

IA\
Kleine Stickstoffverluste bei kunstgerechter Ausbringung.

Nachteile : Förderung der Gülleflora > Weide einführen,

Hohes Transportgewicht > ungünstig für grosse Entfernungen,

A nwendungs -
regeln :

Gülle möglichst auf die ganze Natlrrwiesenfläche verteilen.

Genügend verdünnen ( im Durchschnitt 2 Teile Wasser und 1 Teil
Gülle) –+ wenig Stickstoffverluste,

Gülle bei feuchtem Wetter ausbringen –+ wenig Stickstoffver-
lust e.

Gülle häufig ausbringen (Druckfass ist günstig, da " Zeitschnitzel'T
ausgenützt werden kö=nnen),

Nachgeschossenes Gras nicht mehr begüllen.

Güllewirtschaft mit Weidewirtschaft: kombinieren.

b) Der Mist Langsamere Wirkung der Nährstoffe.

Konzentrierter als die Gülle > kann eher über grössere Distan_
zen transportiert werden.
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Düngung 8 - 2 xVollgül Ie pro Jahr auf der ganzenFläche (= ca, tOO 11131 3_4 x verdftnnt)
- alle 2 Jahre 4CX) kg Thomasmehl cxler eventuell 250 kg Hyperphosphat/ha
• Keine Kalidüngung
- Im Dluchschnitt auf der ganzen Fläche 2(1) kg Ammonsalpeter/ha

(oder IOO kg Harnstoff/ha).

b) Parzellierter IO ha-Betrieb 3 1/2 ha = hofnah
6 1/2 ha = hoffern (ca, 2 km vom Hof entfernt)
18 avE
hofferne Grundstücke = Heuwie8en
hofnahe Grundstücke = Grasigmat:ten
Normale Bcxienversorgung
Produktion von katarmerëülle ( da Gülle nur be-
schränkt verwendet werden kann),

Düngung : h ofnah e Parzellen
- 3 x Gülle (= ca, 150 1113, 3 - 4 x verdünnt)
• alle 2 Jahre 6CX) kg Thomasmeh1 oder eventuell 300 kg Hyperphosphat/ha,

hoffe r ne Parzellen
- jedes Jahr knapp 200 q Mist/ha

- 11 jeo: }{;hËea!!ogokg/l:!omasme ta oder eventuell 250 bB Ha]#qphasphat/ha
- alle Jahre durchschnittlich 3 OO kg Ammonsalpeter/ha ( oder 150 kg Harn_

stoff

c ) Diskussion

• Auf dem arrondiertenBetrieb ist eine optimale Löslrng möglich :Die Hofdtblger
werden voll ausgenützt = bescheidener Handelsdüngerzukartf,

- Auf dem par zell i er ten Betrieb sind nur Kompromisse möglich :
Im Hinblick auf die botanische Zusammensetzung der Heuwiesen turd derenDistaru
vom Hof wird relativ viel Mist produziert ; t:rotidem genügt die anfallende GiÜle
für drei Gaben auf den hofnahen Wiesen1 was bereits eine gewisse Kaliverschleu-
deIrung darstellt. Die hohe Mistproduktion verlangt natürlich einen beträchtlichen
Str ohZIIkauf.

• Diese beiden Beispiele stellen Extremfälle dar, in der Praxis wird man hätdig eine
Zwischenlösung finden können,
Beispiel : Eine nicht zu abgelegene Heuwiese kann von Zeit zu Zeit im Frtülja lu be_

weidet werden1 was uns erlaubt1 eine Güllegabe pro jahr zu verabreichen,
ohne ein Aufkommen der Güllëflora beftüc–hten zu müssen, ArÜ1and der '
Tabellen können die in solchen Fällen notwendigen Handelsdtü18ergaben
ohne weiteres berechnet werden.

Beispiel : 1 x Gülle pro Jahr + alle 2 Jahre 200 q Mist

1 Jahr : 1 x Gülle +
Mist

1 Jahr : 1 x Gülle

Tot,1 = b)t=?:1:lg alle
(am besten im Jahr
nur mit Gülle)

Thomasmehl Kali 60 %

100 kg
400 kg
500 kg

kein Kali
150 kg
150 kg

• Die HofdüngerverteiltIng ist in unserenBeispielen berechnet, in der Praxis wird man
sich am besten auf bisher gemachte Erfahrungen in der HofdtürgerErodaction stützen,

Dr. Erich Thöni1 Kant, Station für Pflanzenbau und Pflanzenschutz,
Grangeneuve / Po$ieux
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